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1. Einführung

Die geplante Einrichtung des „Zukunftszentrum für Deutsche Einheit und Europäi-
sche Transformation“1 in der Stadt Halle (Saale), Initiativen wie das Netzwerk “Dritte 
Generation Ost“ sowie politische und wissenschaftliche Beiträge, die darauf abzielen 
„ostdeutsche“ Perspektiven in der Gesellschaft sichtbarer zu machen (u. a. Lettrari 
et al. 2016; Ringel 2020; Bernt & Holm 2020), nehmen Bezug auf spezifische Kons-
tellationen, Lebenslagen und Erfahrungen, die historisch und regional mit „dem Osten“ 
verknüpft sind. Sie lassen sich als Ausdruck eines Prozesses der Bewusstseinsbildung, 
aber auch des Einforderns von gesellschaftlicher Anerkennung im Kontext einer insge-
samt diverser werdenden Gesellschaft lesen. Überlagert wird diese Debatte durch die 
wachsende und überfällige Auseinandersetzung mit der Geschichte von Einwanderung, 
Rassismus und rechter Gewalt im wiedervereinigten Deutschland (siehe z. B. Hashtag 
#Baseballschlägerjahre; RBB 09.06.2022). Die genannten Formen der Sichtbarmach-
tung verweisen auf Konfliktlinien in einer p-ost-migrantischen Gesellschaft, in der sich 
vielfältige Lebenslagen mit unterschiedlichen Migrationserfahrungen, Formen sozialer 
Ungleichheit, gruppenbezogener Ausgrenzung und Marginalisierung überlagern. Wäh-
rend öffentliches Interesse und wissenschaftliche Studien die Problematik „rechter Räu-
me und Milieus“ in den Blick nehmen und hier meist einen Fokus auf die neuen Bun-

1 Die Einrichtung ist als Begegnungs- und Forschungsstelle konzipiert mit dem Ziel, die Erfahrungen und 
Leistungen im Prozess der Deutschen Wiedervereinigung sichtbar und für künftige Umbrüche und Krisen 
nutzbar zu machen.
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desländer legen (Mullis & Miggelbrink 2022, 13; Quent 2015), standen und stehen 
subjektive Erfahrungen von Menschen mit Migrationsbiographien in der DDR-Zeit und 
danach bislang erst wenig im Fokus der Aufmerksamkeit (Goel 2013; Ha 2019).

Angesichts umfangreicher Herausforderungen seit den frühen 1990er Jahren, wie 
unter anderem dem Um- und Neuaufbau von Verwaltungs- und Infrastrukturen, Ar-
beitslosigkeit und Abwanderung, blieb die einsetzende gesellschaftliche Pluralisierung 
in der medialen und politischen Wahrnehmung des „Ostens“ zunächst oft wenig beach-
tet. Während der Anteil an Menschen mit Migrationserfahrungen in den neuen Bun-
desländern vor allem in den letzten 10 Jahren zugenommen hat und integrationspoliti-
sche Maßnahmen im kommunalen Alltag an Bedeutung gewinnen (Canan et al. 2018), 
werden gesellschaftliche Zusammenhänge im öffentlichen Diskurs über „den Osten“ 
jedoch nach wie vor mit strukturellen Problemen und fehlenden Erfahrungen im Um-
gang mit Internationalität und Migration assoziiert: „In der bundesdeutschen Debatte 
um Zuwanderung und Migration, so scheint es, existieren die ostdeutschen Bundeslän-
der nicht“, stellt zum Beispiel Weiss fest (2018, 152).

Vor diesem Hintergrund ist es Ziel des vorliegenden Einführungsbeitrags einige aus-
gewählte Themenfelder zu skizzieren, die mit gesellschaftlichen Pluralisierungsprozes-
sen im Kontext von Migration mit einer spezifischen regionalen – nämlich ostdeutschen 
– Untersuchungsperspektive verknüpft sind. Wesentlich erscheint es hier einerseits, es-
sentialisierende Erklärungen und Zuschreibungen, die über das Gebiet der ehemaligen 
DDR im Sinn einer relativ geschlossenen, homogenen territorialen Einheit hergestellt 
werden, kritisch zu hinterfragen. Andererseits müssen sowohl strukturelle Besonderhei-
ten, wie demographische (z. B. Überalterung und selektive Abwanderung), soziale (z. B. 
ungleiche Vermögensstrukturen zwischen Ost und West) und ökonomische Entwick-
lungen (wie z. B. die tiefgreifenden Effekte des Deindustrialisierungsprozesses) als auch 
robuste gesellschaftliche Zuschreibungen über „den Osten“, die spezifische Deutungs-
muster und Aushandlungslogiken hervorbringen, in ihrer Genese- und Wirkungsweise 
analysiert werden.

Diese besondere Gemengelage, die auch die thematisch unterschiedlichen Beiträge 
des vorliegenden Special Issues rahmt, wird im Folgenden zunächst in übergreifende 
Debatten um eine „postmigrantische“ Gesellschaft in Deutschland eingeordnet (Ab-
schnitt 2). Anschließend werden in Abschnitt 3 einige Spezifika der Zu- und Abwande-
rungsgeschichte ostdeutscher Städte seit 1990 und damit verbundener sozialräumlicher 
Entwicklungen skizziert, die sich auch in kommunalpolitischen Strategien im Umgang 
mit Migration und Segregation niederschlagen (siehe Pilz & Bernt in diesem Heft). 
Neben strukturellen Besonderheiten, bestimmt durch demographische und wirtschaft-
liche Entwicklungen, wirken spezifische Diskurse und Imaginationen über das Konst-
rukt „Ostdeutschland“ auf das alltägliche Zusammenleben ein. So werden Fragen um 
gesellschaftliche Zugehörigkeit und Differenz auch unter Bezugnahme auf nach wie 
vor dominante binäre Ost-/West-Diskurse in Deutschland verhandelt (Abschnitt 4). 
Gleichzeitig sind subjektive Migrationserfahrungen, die nicht nur ein Teil der DDR-Ge-
schichte, sondern auch der heutigen lokalen Alltagsrealitäten sind, im öffentlichen Dis-
kurs und in wissenschaftlichen Studien oft kaum sichtbar. Das wachsende Bewusstsein 
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101P-ost-migrantische Perspektiven?

für die gesellschaftliche Bedeutung der Migrationsgeschichte „Ost“ und des Einbezugs 
der Perspektiven von Migrant*innen werden im Sinn eines Ausblicks in Abschnitt 5 be-
handelt.

2. Deutschland – eine p-ost-migrantische Gesellschaft?

Aktuelle Debatten um eine postmigrantische Gesellschaft in Deutschland, die die 
überfällige Anerkennung und Teilhabe von Zugewanderten und ihrer Nachkommen 
thematisieren, gehen meist von Strukturen und Erfahrungen in westdeutschen Städ-
ten aus (Yıldız 2015; Foroutan 2016; Everts et al. 2020). Das zunächst vor allem 
von Künstler*innen und Aktivist*innen im deutschsprachigen Raum eingeführte und 
teils gezielt mit Doppeldeutigkeit spielende Schlagwort der „postmigrantischen Ge-
sellschaft“, sollte ein kritisches Bewusstsein für die Erfahrungen der Nachkommen der 
„Gastarbeiter*innen“-Migration in (West-)Deutschland schaffen (Langhoff 2011; 
Espahangizi 2016). Ihre Intention war es, das Etikett „Migration“ als eine Form der 
VerAnderung, die über mehrere Generationen hinweg zugeschrieben wird, zu dekonst-
ruieren und damit gegen Diskriminierungen vorzugehen (Espahangizi 2016; Lang-
hoff 2011). Das Präfix „post“ will dabei nicht als ein „Nach der Migration“ in einem 
chronologischen Sinn verstanden werden.2 Vielmehr zielt der Begriff auf die Vorstellung 
einer epistemologischen Wende mit der Überwindung hegemonialer Denkmuster, um 
„das gesamte Feld, in das der Migrationsdiskurs eingebettet ist“ (Hill & Yildiz 2018, 
7) neu zu denken. Im Kern geht es um eine umfassende politische Anerkennung hete-
rogener Gesellschaftsstrukturen und der Tatsache, dass Migration das gesellschaftliche 
Zusammenleben fundamental und letztlich unumkehrbar prägt (u. a. Foroutan 2018; 
Hill & Yildiz 2018). Im Sinne eines sozialanalytischen Ansatzes beschäftigt sich eine 
„postmigrantische“ Perspektive unter anderem mit jenen sozialen Konstruktionen und 
Machtverhältnissen, die sich im Zuge internationaler Mobilität und Vernetzung verän-
dern und neue Realitäten des Zusammenlebens hervorbringen (Espahangizi 2016; 
Römhild 2017). Ein zentrales Moment bildet daher die kritische Auseinandersetzung 
mit den Widersprüchen und Verschiebungen, die sich im Kontext der gesellschaftlichen 
Debatten um Migration und Integration ergeben und hinter denen sich grundlegendere 
Aushandlungen im Umgang mit Pluralität unter allgemeinen Bedingungen der Globa-
lisierung verbergen (Foroutan 2018). Aushandlungen von Minderheitenpositionen, 
Ambivalenzen in der Positionierung gegenüber „Migration“ und Antagonismen zwi-
schen Befürworter*innen und Gegner*innen der Pluralität stellen charakteristische 
Reibungspunkte und Konfliktlinien der jüngeren (postmigrantischen) Gesellschaften 
dar (El-Mafaalani 2018; Foroutan 2016). Zentral ist diesbezüglich die Dekons-
truktion der gesellschaftlichen Produktion von „Migration“ als Ergebnis historischer 
und raumbezogener Kategorisierungen und Narrative von (Nicht-)Zugehörigkeiten, 

2 Zur kritischen Diskussion um das Präfix „post“ im Begriff der Postmigration und Parallelen zu Konzepten 
wie Postmoderne und Postkolonialismus siehe u. a. Mecheril 2014; Rupnow 2018.
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auf deren Grundlage Grenzen zwischen „Migrant*innen“ und „Nicht-Migrant*innen“ 
gezogen werden (z. B. Römhild 2017).

Eine Perspektive, die darauf abzielt, unterschiedlichste herkunftsbezogene Zuschrei-
bungen sowie ihre gesellschaftliche Produktion und Wirkungsweisen zu dekonstruieren 
und im Kontext einer durch Migration und differenzierte Lebenslagen geprägten Ge-
sellschaft einzuordnen, lässt sich auch auf die besonderen gesellschaftlichen Strukturen 
und Herausforderungen in „Ostdeutschland“ übertragen (Kubiak 2021; Foroutan 
et al. 2019). Ein wesentlicher Anstoß in diese Richtung zu denken, geht auf die Studie 
„Postmigrantische Gesellschaften: Ost-Migrantische Analogien“ zurück (Foroutan 
et al. 2019). Es konnte gezeigt werden, dass vor allem zwei sehr unterschiedliche und 
in sich differenzierte Gruppen in Deutschland überdurchschnittlich von strukturellen 
Nachteilen, aber auch von sozialer, kultureller und identifikativer Abwertung betrof-
fen sind: So scheinen sowohl Migrant*innen – und innerhalb dieser Gruppe, die im 
öffentlichen Diskurs oft besonders im Fokus stehende Gruppe der Muslim*innen – so-
wie Menschen, die als „Ostdeutsche“ gelabelt werden, Erfahrungen von Abstiegsangst, 
sozialer Ungleichheit und politischer Entfremdung zu teilen (Foroutan et al. 2019; 
Foroutan & Kubiak 2018). Ein entsprechender Blick auf vorhandene Parallelen, die 
jedoch in unterschiedlichen gesellschaftlichen Abwertungserfahrungen und Anerken-
nungsprozessen wurzeln, lässt sich im Sinne einer p-ost-migrantischen Perspektive in-
terpretieren. Diese berücksichtigt die Bedeutung unterschiedlicher Lebenserfahrungen 
als Facetten einer pluralen, durch Mobilität geprägten Gesellschaft. Dazu gehören unter 
anderem die Biographien von in der DDR vor 1989 geborenen Menschen, jenen nach der 
Wiedervereinigung in den neuen und alten Bundesländern geborenen Generationen, 
sowie Menschen aus beiden Teilen Deutschlands und dem Ausland, die durch Umzüge 
Erfahrungen in jeweils anderen Landesteilen gesammelt haben. Neben hybriden Identi-
täten, die im Kontext transnationaler, migrantischer Lebenswirklichkeiten stehen (z. B. 
Çağlar & Glick-Schiller 2018), rücken so auch Identitätskonstrukte in den Fokus, 
die etwas repräsentieren, das zwischen binären Ost- und West-Zuschreibungen steht 
und vor allem für die erste Generation nach der Wiedervereinigung charakteristisch ist 
(z. B. Kubiak 2019; Robinski 2021). Vor diesem Hintergrund wird gefordert, über die 
Auswirkungen der Wiedervereinigung hinauszugehen und vielmehr die transformative 
Kraft von entsprechend differenzierten und hybriden Identitäten für die Schaffung ei-
ner postmigrantischen Gesellschaft gesamtheitlicher in den Blick zu nehmen (Robin-
ski 2021). Diesen Aspekt berührt auch der Beitrag von Larissa Fleischmann, Florian 
Ringel und Yelva Auge, die sich mit der Frage auseinandersetzen, inwieweit das Mu-
sikgenre „Deutschrap“ als Aushandlungsfeld von Zugehörigkeit und Anerkennung in 
einer p-ost-migrantischen Gesellschaft konzeptualisiert werden kann. Am Beispiel einer 
lokal wachsenden Rap-Szene untersuchen die Autor*innen, welches Bild vom „Osten“ 
und „Ostdeutschland“ in Lyrics und Videos gezeichnet wird und welche Bedeutungen 
Rapper*innen diesen räumlichen Konstrukten zuschreiben. Die Untersuchung von ak-
tuellen Diskursen um Migration, Multikulturalität und Rechtspopulismus in der Musik 
„ostdeutscher“ Rapper*innen, ist letztendlich eingebettet in eine allgemeine Pluralisie-
rung gesamtdeutscher Lebenslagen, die regional auf unterschiedliche Weise verhandelt 
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103P-ost-migrantische Perspektiven?

werden. Vor allem die größeren Städte in den neuen Bundesländern sind in jüngster 
Zeit durch überregionale Wanderungsbewegungen zunehmend diverser geworden und 
bieten sich als entsprechende Untersuchungsfelder p-ost-migrantischer Erfahrungen und 
Lebensweisen an.

3. Strukturelle Entwicklungen: Ostdeutsche Städte werden diverser

Obwohl Stadtgeschichte und Stadtentwicklung immer eng mit dem Thema „Migra-
tion“ verflochten sind (Yildiz 2011), ist die Auseinandersetzung mit Fragen der ge-
sellschaftlichen Pluralisierung und Internationalisierung in ostdeutschen Kommunen 
nach der Wiedervereinigung erst relativ spät in den Fokus der Stadtentwicklungspolitik 
geraten (Wiest & Kirndörfer 2019). Dies ist teilweise den demographischen Ent-
wicklungen geschuldet: So blieb aufgrund fehlender Angebote auf den regionalen Ar-
beitsmärkten die internationale Zuwanderung in den ostdeutschen Großstädten nach 
der Wiedervereinigung zunächst auffallend gering. Sie basierte dementsprechend im 
stärkeren Maß auf der Zuweisung von Asylbewerber*innen, Geflüchteten und Migrie-
renden aus der ehemaligen Sowjetunion (Spätaussiedler) als auf arbeitsplatzbezogenen 
Zuzügen (Bernt 2019). Während in ausgeprägten Phasen der Stadtschrumpfung die 
Ankunft von Migrant*innen in vielen Kommunen begrüßt wurde um den wachsenden 
Leerständen entgegenzusteuern und Stadtviertel zu revitalisieren, gilt internationale 
Migration im Bereich von Stadtentwicklungspolitik und Wirtschaftsförderung als ein 
wichtiger Gradmesser für urbane Zukunftsfähigkeit (Bernt 2019; Çağlar & Glick-
Schiller 2018). Rassismus wird in diesem Kontext als negativer Standortfaktor und 
ernstzunehmende Bedrohung im zwischenstädtischen Wettbewerb um Fachkräfte be-
wertet (Çağlar & Glick-Schiller 2018; Wiest & Kirndörfer 2019). Kritisiert 
wird, dass statt einer offenen Auseinandersetzung mit rechter Gewalt oft eher Versuche 
der Imagepflege die diskursiven Reaktionen von Städten und Gemeinden bestimmen 
(Warda 2022).

Aktuell zu beobachtende Zuwächse der Einwohnerzahlen sowie eine Verjüngung 
der Stadtbevölkerung in größeren ostdeutschen Städten stehen im engen Zusammen-
hang mit Zuzügen aus dem Ausland. Nicht zuletzt durch die großen Fluchtbewegungen 
seit 2015/16 aus Syrien und seit 2022 aus der Ukraine sind viele Kommunen internati-
onaler geworden. Infolgedessen sind auch die kommunalpolitischen Bemühungen zur 
Förderung der Teilhabe und Inklusion von Migrant*innen vor allem in den Bereichen 
Bildung, politische Teilhabe, Gesundheit und sozialräumliche Entwicklung verstärkt 
auf die politische Agenda gerückt (z. B. Stadt Leipzig 2019, Stadt Halle (Saa-
le) 2021, Stadt Dresden 2022). Gleichzeitig konzentriert sich die überregionale und 
internationale Zuwanderung oft auf ausgewählte Räume innerhalb der Städte. Die in 
der DDR entstandenen Großwohnsiedlungen haben vor allem für die Unterbringung 
Geflüchteter in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen (El-Kayed et al. 2020; 
Helbig 2022, Pilz & Bernt in diesem Heft). Zu Quartieren der Ankunft wurden 
diese Wohngebiete allerdings weniger durch bestehende migrantische Netzwerke, son-
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karin wiest / vera denzer104

dern vielmehr durch die begrenzten kommunalen Vergabemöglichkeiten von Wohn-
raum. In den stadträumlich oft peripher gelegenen Siedlungen stellt sich gegenwärtig 
besonders die Frage, auf welche Art und Weise sich hier neue gesellschaftliche Ein- und 
Ausschlüsse, Grenzziehungen und Formen der Beheimatung formieren können bzw. 
welche Konflikte (neu) ausgehandelt werden (Wiest et al. 2021; Helbig 2022). Ent-
sprechende Quartierskonstellationen stehen auch im Mittelpunkt des Beitrags von Ma-
dlen Pilz und Matthias Bernt, die am Beispiel von zwei Großwohnsiedlungen in den 
Städten Schwerin und Halle (Saale) der Frage nachgehen, wie und auf welche Weise 
sich kommunale Verwaltungen wissenschaftliche Erkenntnisse zum Thema „Segregati-
on“ aneignen und strategisch einsetzen. In Schwerin wird das Thema Segregation von 
der Stadtverwaltung bewusst aufgerufen, um Aufmerksamkeit für die sozialen Proble-
me des untersuchten Zuwanderungsquartiers zu erzeugen und Finanzmittel für sozi-
ale Maßnahmen zu generieren. Demgegenüber vermeiden kommunale Akteur*innen 
in Halle (Saale) eher Aufmerksamkeit hinsichtlich der Themen Segregation/Migrati-
on/Integration, wenn es um die untersuchte Großwohnsiedlung geht – unter anderem 
auch, um eine politische Aneignung des Falls durch rechtspopulistische Parteien wie 
die Af D zu vermeiden. Da die unterschiedlichen kommunalpolitischen Strategien im 
Zusammenhang mit dem Thema „Segregation“ im Rahmen der Studie nicht explizit 
hinsichtlich übergeordneter Narrative wie z. B. dem Umgang mit Migration im „Osten“ 
Deutschlands interpretiert werden, bleibt zunächst offen, inwieweit in den kommuna-
len Handlungslogiken auch externe Diskurse wirksam werden. Diese sind Gegenstand 
des Beitrags von Daniel Kubiak, der spezifischen lokalen Logiken in der Auseinander-
setzung mit „rechter Gewalt“ in der Stadt Magdeburg auf der Spur ist. Er kann zeigen, 
dass in kommunalpolitischen und alltagsweltlichen Diskursen der Dreiklang aus einer 
De-thematisierung rechter Gegenwart und Vergangenheit, einer äußeren Stigmatisie-
rung – wie im Kontext des Narratives über „den braunen Osten“ (z. B. Heft 2018) – 
und der Suche nach effektiven Strategien im „Kampf gegen Rechts“ in einem Wech-
selverhältnis zueinanderstehen. Dieser Befund verweist auf die grundsätzlichere Frage, 
auf welchen Ebenen der „Osten“ als Abweichung (vom „Westen“) diskursiv erzeugt 
wird und wie sich entsprechende kollektive Zuschreibungen in spezifischen lokalen 
Aushandlungspraktiken manifestieren und somit reproduzieren (z. B. Cyranka 2019, 
Heft 2018, Matthäus 2019).

4. Wir und die Anderen: „der Osten“ als raumbezogenes Konstrukt

Dass „der Osten“ und „die Ostdeutschen“ in der öffentlichen Debatte regelmäßig als 
kulturelle Abweichung einer unterstellten westdeutschen Norm konstruiert und sub-
jektiviert werden, konnte vor allem am Beispiel medialer Diskurse gezeigt werden (u. a. 
Kollmorgen & Hans 2011; Quent 2015; Heft 2018). Kathleen Heft schlägt in 
diesem Zusammenhang das Konzept Ossifizierung vor, „um die (diskursiven) Praxen 
der Kulturalisierung in den Blick zu nehmen, die den Osten Deutschlands als Ande-
res des Westens konstruieren“ (Heft 2018, 364). Diskursive Muster einer VerAnderung 
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105P-ost-migrantische Perspektiven?

kennzeichnen auch die Auseinandersetzungen um das Vorhandensein rechtsextremer 
Gewalt, die hohen Wahlerfolge rechter und rechtspopulistischer Parteien sowie den 
Umgang mit Migration und Diversität in Deutschland. Tatsächlich sind politische Phä-
nomene wie das dichte Aufkommen von Af D-Wähler*innen, Demonstrationen gegen 
Migrant*innen und Geflüchtete, die Gründung der rechtspopulistischen Organisation 
PEGIDA3 im Winter 2014/2015 überproportional in den neuen Bundesländern und hier 
wiederum insbesondere in Sachsen verortet (Canan et al. 2018). Die Tatsache, dass 
Rassismuserfahrungen und fremdenfeindliche Einstellungen zum Teil tief in alltägliche 
Begegnungen, Deutungs- und Interaktionsmuster hineinwirken, kann lokalspezifisch 
äußerst fragile und explosive Gemengelagen generieren (Wiest et al. 2021; Kurten-
bach 2019). Gleichzeitig überlagert der hegemoniale Diskurs über „den Osten“ mig-
rationsgesellschaftliche Aushandlungen auf lokaler Ebene und wirkt auf diese ein (z. B. 
Kubiak in diesem Heft). Der Umgang mit Migration und ethnischer Vielfalt wird in 
diesem Zusammenhang häufig als ein Gradmesser für gesellschaftliche Entwicklungs-
unterschiede zwischen Ost- und Westdeutschland bzw. als Ausdruck eines „ostdeut-
schen“ Sonderwegs gesehen, der Teil einer spezifischen Trajektorie ist (Glorius 2020). 
Entsprechende Stereotypisierungen lenken den empirischen Blick jedoch weg von den 
zu lösenden Problemen, wie insbesondere einer gezielten Aufarbeitung von Strukturen 
rechter Gewalt. Gleichzeitig verschleiern sie – durch die homogenisierende Betonung 
von Unterschieden zwischen „Ost“ und „West“ – Wechselbeziehungen und Gemein-
samkeiten zwischen beiden Landesteilen (Glorius et al. 2022). Durch diese dominan-
ten binären Ordnungsmuster, welche im Sinn eines gesellschaftlichen Wissensbestan-
des die öffentliche Debatte beherrschen, bleiben gleichzeitig diejenigen kleinräumigen 
Differenzierungen und Gegendiskurse, die lokale Alltagspraktiken kennzeichnen oft 
unsichtbar. Ausgrenzenden Haltungen im alltäglichen Umgang mit „Migrant*innen“ 
stehen immer wieder zivilgesellschaftliche und administrative Bemühungen gegenüber, 
die sich oft in besonders intensiver Weise und unter erschwerten Bedingungen gegen 
Rassismus engagieren (u. a. Warda 2022; Canan et al. 2018; Hamann 2018). Sandra 
Matthäus fordert vor diesem Hintergrund „neue Wege zu gehen, andere Fragen zu 
stellen und einen „andere[n] Blick“ (Gümüsay 2013) auf ‚den Osten‘ und somit auf das 
Verhältnis zwischen Ost und West und (Ost- und West?-)Deutschen mit sogenanntem 
Migrationshintergrund sowie in Deutschland lebenden Ausländer*innen zu werfen“ 
(Matthäus 2019, 130). In Analogie zu einer postmigrantischen Gesellschaft könnte 
unter dem Begriff p-ost-migrantisch zusätzlich speziell jenen Perspektiven Raum gege-
ben werden, die sich in irgendeiner Form auf die Zeit der DDR beziehen – eine Zeit, 
die zum Teil gar nicht persönlich erlebt wurde, die aber als Wissen und in einer Form 
kollektiver Erinnerung weiter nachwirkt. Hinsichtlich der Dekonstruktion von her-
kunftsbezogenen, kulturalisierenden Kategorisierungen und der mit der Zuschreibung 
„Migration“ verbundenen gesellschaftlichen (Nicht-) Zugehörigkeiten, würden auch 
VerAnderungen, die mit der Etikettierung „ostdeutsch“ in Verbindung stehen, in den 

3 Patriotische Europäer gegen die Islamisierung des Abendlandes.
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Blick rücken. Die Auseinandersetzung mit der Migrationsgeschichte „Ost“ ist in dieser 
Hinsicht ein weiteres wichtiges Forschungsdesiderat, um ein tieferes Verständnis für 
einen übergreifenden gemeinsamen Raum gesellschaftlicher Diversität zu entwickeln.

5. Ausblick: Migrationserfahrungen in Ostdeutschland sichtbarer machen

In Debatten um Zugehörigkeiten in sich pluralisierenden, durch Migrationserfahrun-
gen geprägten Gesellschaften bilden Formen und Kulturen des Erinnerns wichtige Be-
zugspunkte. Mit der „Anerkennung von Einwanderung bzw. Migration als konstituie-
rendem Baustein der gesellschaftlichen Selbstbeschreibung“ (Foroutan et al. 2015, 16) 
muss auch die Frage nach der „Definitionsmacht“ von kollektiver Erinnerung neu ver-
handelt werden: Wer entscheidet darüber an was und in welcher Form erinnert wird? 
In diesem Zusammenhang wird häufig auf die Notwendigkeit einer Öffnung und Neu-
ausrichtung der Erinnerungskultur hingewiesen, die hegemoniale, von unterschiedli-
chen Dualismen eines „wir und die Anderen“ geprägte Erzählungen überwindet, und 
komplexe Erfahrungsräume auch aus Perspektive von Migrant*innen sichtbarer macht 
(Rotter & Schacht 2018; Hess 2015).

Obwohl den Themen Migrationsgeschichte und Umgang mit Migrationserfahrun-
gen in dem vorliegenden Special Issue kein eigener Beitrag gewidmet wurde, werden 
Bezüge zu diesen Forschungsfeldern zum Teil implizit hergestellt. So setzt sich Daniel 
Kubiak mit der Bedeutung „rechter Vergangenheit“ für gegenwärtige diskursive Aus-
handlungen von Strategien „gegen rechts“ auf lokaler Ebene auseinander, die Erinne-
rungen an rassistische Gewalt in den frühen 1990er Jahren miteinschließen. Darauf, dass 
die Aushandlungs- und Etablierungsprozesse identifikationsstiftender (Erinnerungs-)
Narrative stark umkämpft sind, deutet der Beitrag von Fleischmann et al. in diesem 
Heft hin. Er zeigt, dass Bezugnahmen auf Repräsentationen „des Ostens“ in Lyrics und 
Videos von Rap Musik zum einen in Kontexten gegen Rassismus verwendet und zum 
anderen strategisch eingesetzt werden, um aktuelle rechtspopulistische Diskurse und 
ausgrenzende Definitionen von „Heimat“ aufzugreifen. Entsprechende (Erinnerungs-)
Narrative können sowohl im Interesse einer inklusiven, offenen Gemeinschaft jenseits 
Diskriminierungen und Stigmatisierungen positioniert als auch „in Richtung der Re-
nationalisierung und des antidemokratischen Geschichtsrevisionismus“ instrumentali-
siert werden – eine damit verbundene Wissensproduktion gilt es daher stets kritisch zu 
hinterfragen (Dorn et al. 2021, 3 f.; Perinelli 2022).

In zunehmend transnational vernetzten Gesellschaften werden die Erinnerungen 
an und Bewertungen von (erlebter) Geschichte naturgemäß vielfältiger und komple-
xer (Erll 2011 u. 2017). Im „ostdeutschen“ Kontext geht es diesbezüglich zusätzlich um 
die Sichtbarmachung von differenzierten Migrationserfahrungen in ihrer Verwobenheit 
mit der DDR-Vergangenheit und Transformationsprozessen in der Zeit nach der Wie-
dervereinigung. Hinsichtlich der Geschichte der Arbeitsmigration würde dies zum Bei-
spiel bedeuten, neben den Erzählungen von Zuwanderung und Ankunft westdeutscher 
Gastarbeiter*innen auch die Perspektiven der Vertragsarbeiter*innnen der DDR und 
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ihrer Nachkommen in den Blick zu nehmen wie u. a. vor dem Hintergrund der enor-
men Arbeitsplatzverluste nach dem Mauerfall und damit verbunden massenhaften Ab-
schiebungen bzw. einer durch Rückkehrprämien forcierten Ausreise sowie Erfahrungen 
von Rassismus (HA 2019). Neben den individuellen Geschichten von Migrat*innen be-
darf es diesbezüglich auch übergreifender Rahmenerzählungen zu Traditionsbrüchen, 
Diskontinuitäten der Erinnerungskulturen sowie zu unterschiedlichen sozioökonomi-
schen Bedingungen und Problemlagen. Vor diesem Hintergrund vergleicht Perinelli 
den „gegenwärtig zu beobachtende[n] migrationshistorische[n] ‚Aufbruch Ost‘“, der 
sich im verstärkten Einfordern der „Erinnerung an die (post-)migrantische Transfor-
mationsgeschichte“ [...] und „der transgenerationalen Weitergabe“ ausdrückt, mit dem 
Beginn der Debatte um das „Postmigrantische“ in Westdeutschland vor etwa 20 Jahren 
(2022, 24). So setzen sich seit einigen Jahren vermehrt Initiativen, Verbände, Netzwerke 
und Organisationen mit der Aufarbeitung von „ostdeutschen“ Migrationsgeschichten, 
einer postmigrantisch orientierten Geschichtsschreibung sowie mit politischen Hinter-
gründen im Kontext der Wiedervereinigung auseinander. Dazu gehören beispielsweise 
das im Jahr 2015 erstmals aufgelegte Bundesprogramm „Demokratie leben“, in dessen 
Rahmen auch das Projekt „Teilhabe und Mitgestaltung junger Migrant*innen in Ost-
deutschland“ gefördert wird ( Jugendstil*Projekt) und der 2018 gegründete Dachver-
band der Migrant*innenorganisationen in Ostdeutschland (DaMOst e. V.), welcher 
unter anderem. das 2021 gestartete Projekt „Ostdeutsche Migrationsgesellschaft selbst 
erzählen“ (MIGOST) begleitet.

In der Vermittlung und Sichtbarmachung von Migrationsgeschichten erlangen ne-
ben musealen und temporären Ausstellungsformaten auch performative Kunstinter-
ventionen im öffentlichen Raum zunehmende Aufmerksamkeit. Beispielhaft erwähnt 
seien hier die „Berliner Route der Migration“ (Beauftragte des Senats für Inte-
gration und Migration 2011) oder die audio-digitale Fahrradtour zu Orten bisher 
ungehörter Geschichten vietnamesischer Vertragsarbeiter*innen der ehemaligen DDR, 
die vom Künstlerkollektiv WEGWOHIN in der Stadt Leipzig gestaltet wurde (Kollek-
tiv WEGWOHIN 2021). Entsprechende Formate können dazu beitragen, bisher nicht 
für relevant gehaltenen alltäglichen Orten und Artefakten eine Bedeutung zu zuschrei-
ben, zur Neuinterpretationen von symbolischen Orten anzuregen und somit tradierte 
Erinnerungskulturen infrage zu stellen.

Die Beispiele deuten an, dass vor allem im kulturellen Umfeld der größeren Städ-
te eine Auseinandersetzung mit der Migrationsgeschichte „Ost“ und den damit ver-
wobenen Narrativen begonnen hat, die es ermöglichen kann, die Vielfalt urbaner Ge-
sellschaften in ihren herkunftsbezogenen und biographischen Vernetzungen jenseits 
nationaler Kategorisierungen sichtbarer zu machen (Ohliger 2011; Ha 2019). Wissen 
über differenzierte Migrationserfahrungen, die in einem spezifischen Zusammenhang 
mit Lebensstationen in „Ostdeutschland“ stehen und neben vielfältigen transnationa-
len Migrationsbewegungen auch die deutsch-deutschen Wanderungen, wie die vieler 
„Ostdeutscher“ in die alte Bundesrepublik und den Zuzug von „Westdeutschen“ nach 
Ostdeutschland einschließt (z. B. Ha 2019), kann mit dazu beizutragen, dass „Migrati-
on“ nicht länger als Problem und Abweichung, sondern als gesellschaftlicher Normalfall 
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verstanden werden kann (u. a. Goel 2013; Rotter & Schacht 2018; Ha 2019). Mit 
diesen abschließenden Überlegungen wurde ein weiterer möglicher Forschungszugang 
skizziert, um sich den alltäglichen Erfahrungen, Konfliktlinien und Aushandlungspro-
zessen um (Nicht-)Zugehörigkeiten in einer sich pluralisierenden, p-ost-migrantischen 
Gesellschaft anzunähern. Der im Rahmen dieses Special Issues aufgespannte themati-
sche Bogen reicht vom Umgang kommunaler Verwaltungen mit den Themen „Segre-
gation“ und „Migration“, der Positionierung lokaler Akteur*innen in Initiativen, Politik 
und Verwaltung zu rechter Vergangenheit und Gegenwart bis hin zu künstlerischen Be-
zügen auf die Repräsentation „Ostdeutschland“ in den Lyrics von Rap Musiker*innen 
und damit verbundene sozialen Ein- und Ausschlüssen.
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